
Charles Lewinsky, Gerron. Roman. Nagel Kımche 1mM Carl Hanser NVer-
lag, München 201 544 Seıiten.

Theresienstadt 1St dıe Bühne, das Theater-Ensemble der Leıtung VO  m}

Kurt Gerron o1bt lediglich eiın Gastspiel. Charles Lewinsky zeichnet mıit
seinem Roman (Jerron die Schicksalsrolle des jüdischen Schauspielers un
Regıisseurs Kurt (Jerron ach In eiınem ıchten inneren Monolog des Ich-
Erzählers Gerron lässt den Leser teiılhaben dessen Gewissenskonftlikt,
Theresienstadt als „heıle \Welt“ tilmısch inszenıleren. Kontrastreiche
Rückblenden schildern dabe1 die Lebensgeschichte Kurt errons.

Es 1St eıne Geschichte voller Leben 1n Zeıten großer Umbrüche. Di1e
Kındheıitserinnerungen den geliebten Grofßvater, die durch den Ersten
Weltkrieg geraubte Jugend un: der Kriegseinsatz, der formıdable
schauspielerische Aufstieg, die zrofße Liebe Olga, dıe Flucht VOTLT den Nazıs,
die untassbare Gewı1issensnot 1ın Theresienstadt hıs hın ZU Tiefflug ach
Auschwitz 1n die Gaskammer.

Der 1in den 1920er und 1930er Jahren gefeierte Sanger der Orıtat 101034

Mackie Messer un: orofße Schauspieler un Regisseur Kurt Gerron erd 1m
Frühjahr 1944 1n das Getto Theresienstadt deportiert. Vorangegangen 1St
bereıts eıne Fluchtstrecke ber Parıs. ÖOsterreich un: die Nıederlande. Der
Weg in dıe UJSA 1St mıiıttlerweiıle für ıh verschlossen. Gerron macht sıch
Vorwürfe, vielleicht hätte seıne 1ın Sobibor ermordeten Eltern retiten kön-
NECN, vielleicht hätte sıch un: Olga reffen können. och die Famaiuılie A4US

der Klopstockstrafße 1n Berlin verleugnet WwW1€ viele andere für lange
Zeıt die Realıität. Sıeht die drohende Gefahr derDA nıcht, dıe für
den Vater eıne ZEWI1SSE Anzıehungskraft hat

Und während die Nazıs ımmer weıter aufsteigen, ste1gt (Gserron auf der
schauspielerischen Karrıiereleiter aut Jetzt 1st nıcht die Zeıt für Polıitik. Fın
ataler Irrtum. Deutsche Filmerfolge un: deutscher ehemaliger Frontkämp-
fer mıiıt Eiısernem Kreu7z bieten keıine Sicherheit mehr. Aus ir Deutsche“
sınd die schuldigen „Judskis“ geworden.

Jetzt hat sıch entscheıiden: Film der Tod Er kämpft mı1t sıch, 111
doch 1Ur Mensch leiben, 1aber hat solche Angst. Inmıitten dieser Angst
kreisen seıne Gedanken den Grofßsvater, MmMIt dem 1ın eıne Fantasıewelt
flüchten konnte, dessen Hand ıhm be] dıffusen Ängsten 1m Berliner arıete
1mM Wıntergarten Schutz gegeben hat In Theresienstadt sınd die Ängste
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nıcht dıffus, sondern real und übermächtig, 1er wuüuünscht sıch zurück 1in
den Wıntergarten. Seine Lage 1St verzweıtelt. 1000 PTITO Tag, 1000 „Judskıs“
ach Auschwitz. 1066 1m Viehwaggon. Um die Strecken seıner Zugfahrten
kreisen düstere Erinnerungen. Eın Ausflug mıi1t dem Vater 1n den Heımatort
Kriescht un: die antısemıiıtische Kıindheitserfahrung. Spater der TIrans-
port in Richtung Flandernschlacht, die Zugfahrten der Famıuılıie auf der
Flucht un:! jetzt Auschwitz. Er steckt fest HE die Ameriıikaner stecken
schon 1n Frankreich. Der Film ann Zeıt ZU UÜberleben geben, der Krıeg
1STt vielleicht schon bald nde Wıe hoch 1St die Wahrscheinlichkeıit, 24SS
überhaupt jemand diesen Propagandafilm sıeht?

Gerron kämpft mMI1t sıch, doch das Spiel 1St schon entschieden. Der Fılm
1St seıne Verteidigungsstrategıe. Das Leben VO  e Vielen hängt jetzf VO ıhm
ab, VO seınem Film Denn solange S1e drehen, o1bt 6S für dıe Darsteller ke1-
LE Iransport. Gerron schafft Kulıssen, aut MIt Pertektion un:! Tricks 11
lusıonen eiıner heıilen und schönen Welt auft. Eıner Welt, 1n der C555 den „Jud-
ckıs“ zuL geht. Hınter dieser Maske verbirgt sıch die Wahrheit. Menschen
zusammengepfercht auf ENZSSTEM Raum, mangelnde hygienıische Zustände,
Krankheıten, Folter, Todesurteile, haufenweiıse Hungertote; 1er o1bt 6S

nıchts, außer auf den 'Tod warten Der einzıge Irost für Gerron Ist; 4SSs
seıine geliebte Olga be] sıch hat Nur (Gott hat nıcht mehr be] sıch Das

yöttliche Drehbuch 1St unerträglıch. Und errons Drehbuch 1St eın
Rettungsanker. Es spuckt eın Leben AaUs, FACEH: Ir ansportnumrner N: Nr

un: Nr. Olga un: SIs 7wWel VO  = weıteren Tausend
aut Abruft 1in den Tod

Charles Lewinsky zeichnet eın düsteres, weitgehend auf Tatsachen eru-
hendes Porträt des Jjüdıschen Schauspielers und Regisseurs Gerron. Fur die
Propagandamaschine der Nazıs 1St nıchts perfide. Kurt Gerron WIr d 1in
eıne elende Grenzsıiıtuation getrieben. Inmıtten dieser Hölle, dıe Z tag-
lıchen Überlebenskampf wiırd, jeder Gettobewohner bereıits Ab-
grund steht, stellt sıch die Frage der Moral, die .1} kräftezehrenden Kampf
mıt sıch selbst führt Die filmısche Kunst als letzte Hoffnung un als
Sprungbrett 1ın das UÜberleben bleibt eın Trugschluss. Denn Gerron bleibt mıiıt
und hne se1ın Regietalent eın „Judski” un „Deutschland 1St eıne Exportna-
t10n. Hat seıne Judskis in die Welt verschickt. Bıs 05 keıine Abnehmer
mehr zab un S1e angefangen haben, den UÜberschuss verschrotten.“

Soraya Levın, Woltenbüttel
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